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An Ros 

Zwischen Lobbyarbeit und 
Entwicklungspädagogik 

Die entwicklungspolitische Arbeit von Jugendverbänden auf 
Europaebene 

Die Entwicklungspolitik der Europäischen Gemeinschaft, so wie sie in den 
Lom6-Abkommen zum Ausdruck kommt, gibt inimer wieder zu Kritik Anlaß. Der 
für 1992 angestrebte EG-Binnenmarkt, so liest man häufig, würde letzten Endes zu 
einer Verschärfung des Nord-Süd-Konfliktes führen. Es sind vor allem auch 
Jugendliche, die immer lauter diese Kritik äußern und in allen EG-Ländern zu 
Motoren der entwicklungspolitischen Bildungs- und zum Teil auch Lobbyarbeit 
werden. Der folgende Beitrag beschreibt die entwicklungspolitische und entwick-
lungspädagogische Arbeit des EG-Jugendforums ("Youth-Forum"), eine 
Vertretung von Jugendverbänden gegenüber der EG. (asp) 

Die Zusammenarbeit zwischen der Europä-
ischen Gemeinschaft und 69 Ländern in 
Afrika, in der Karibik und in der Pazifik-
Region geht auf Handelsabkommen zu-
rück, die 1964 unter dem Namen der soge-
nanntenJaund6-Konvention unterzeichnet 
wurden. 

Erst 1975 wurden die Strukturen der Zu-
sammenarbeit zwischen der EG und den 
AICP-Staaten (1) im 1. Lom6-Abkommen 
festgelegt. Seitdem wird das Abkommen 
regelmäßig überarbeitet und der neuen 
Situation angepaßt. 

Die ersten zwei Konventionen beinhalten 
hauptsächlich Vereinbarungen zur wirt-
schaftlichen Zusammenarbeit, wie z.B. der 
Stabilisierung von Exporterlösen, finan-
zielle und technischeZusammenarbeit und 
eine besondere Behandlung der Lander der 
LLDC-Gruppe (2). Mit dem dritten, 1984 
unterzeichneten, Abkoinmen wurde die 
Zusammenarbeit auf neue Gebiete, wie 
z.B. auf regionale, kulturelle und soziale 
Zusammenarbeit und Menschenrechtsfra-
gen ausgedehnt. Als letzte wurde 1989 die 

• vierte Lom6-Konvention verabschiedet, 
• und dort wurde auch zum ersten Mal die 

Bedeutung der Jugend im Entwicklungs-
prozeß erwähnt. 

Inzwischen war mimlich 1978 das Jugend-
forum der EG gegründet worden. Das 
"Youth-Förum" wurde von internationalen, 
nicht-staatlichen Jugendorganisationen und 
von den jeweiligen nationalen Jugend-
koniitees, wie in der Bundesrepublik'dem 
Deutschen Bundesjugendring, in Europa 

.gegründet, um den Interessen der jungen 
Menschen eine Stimme gegenüber der EG 
zu geben. Heute hat das Youth-Forum um 
die 68 nationale und internationale Mit-
gliedsorganisationen. Schon zu Beginn 
wählte das Youth-Forum die Entwick-
lungszusammenarbeit als einen seiner 
Arbeitsschwerpunkte. Insbesondere wur-
den die Lom6-Abkommen als langfristige 
Herausforderungen angesehen. Aufdiesem 
Gebietkann man drei Arbeitsphasen unter-
scheiden: 

1. Die erste Phase von 1978-1983 verlief 
zeitlich parallel zur Verwirklichung der 
Lom6-I und Lom6 II-Abkommen. Wäh-
rend dieser Zeit untersuchte das Youth-
Forum die Abkommen sehr kritisch und 
forderte schließlich, daß die Abkommen 
auf. Nicht-AICP-Länder ausgedehnt und 
daß den sozialen und kulturellen Aspekten 
mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden 
sollte. Das Youth-Forum bestand weiterhin 
darauf, daß der Menschenrechtsfrage, vor 

allem hinsichtlich der Verbindungen zwi-
schen EG-Ländern und Südafrika, mehr 
Bedeutung beigemessen werden sollte. 
Gleichzeitig führte das Youth-Forum eine 
weitreichemle Befragung unter den Mit-
gliedsorganisationen über ihre Initiativen 
auf dem Gebiet der Entwicklungszusam-
menarbeit durch. 

2. Die zweite Phase der entwick-
lungspoliidschenArbeit von 1983 bis 1985 
fiel mit den Vorbereitungen für Lom6Ill  
zusammen. Im Bewußtsein des Interesses 
ihrer Mitgliedsorganisationen am Ausgang 
dieser Verhandlungen gründete das Youth-
Forum eine Arbeitsgruppe, um eine förm-
liche Stellungnahme zum Abkommens-
prozeß auszuarbeiten. Diese Stel-
lungnahme wurde dann während der Ab-
schlußdiskussionen von Lom6 III im Jahre 
1984 den Unterhändlern vorgelegt. Dazu 
organisierte das Youth-Forum eine Reihe 
von Seminaren zu Themen wie den AICP-
Berichten über den sozialen und kulturel-. 
len Umfang der Entwicklung und der er-
schreckenden Situation von Frauen in den 
Ländern der Dritten-Welt. Ferner diente 
die Erklärung des Youth-Forums als 
Grundlage für eine umfassendere Arbeit 
am Wortlaut des neuen Abkommens. Und 
wieder wurden die EG-Länder durch das 
Forum aufgerufen, ihre Haltung gegenüber 
Südafrika zu Andern. 

3. Die dritte Phase begann 1985. Das 
Youth-Forum setzte eine neue Arbeits-
gruppe ein, die sich mit dem 4. Lom6-Ab-
kommen beschäftigte. Von Anfang an 
bestand diesmal die feste Oberzeugung, 
Vertreter von AICP-Jugendorganisationen 
am Vorbereitungsprozeß zu beteiligen. 
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Nach einer Phase, in der man Kontakte 
suchte und herstellte, wurde 1986 die erste 
partnerschaftliche Konferenz in Brüssel 
abgehalten, die zum ersten Mal Jugendver-
treter aus Afrika, aus dem karibischen und 
pazifischen Raum, sowie aus Europa zu-
sammenbrachte. Nach dieser, hauptsäch-
lich der Suche und Herstellung von Kon-
takten dienenden Zeit, wurde eine gemein-
same Führungsgruppe von AICP und EG 
gegründet, mit der Aufgabe, eine Jugend-
versammlung vorzubereiten, die vom 2. bis 
7. April 1990 in Marly-le-Roi, Frankreich, 
stattfand. Das Ziel dieser Versammlung 
bestand darin, Grundlagen für neue Ver-
bindungen zwischen Jugendorganisationen - 
der Nord- und Südhalbkugel zu schaffen. 
Die Arbeit, die während der Konferenz 
durchgeführt wurde, wurde zusammen-
gefaßt durch die Verabschiedung von drei 
wichtigen Schriften: 

- ein politisches Statement, das die Grund-
ideen;die dahinterstehenden Denkweisen 
und das Vorgehen bei dieser Zusam-
menarbeit beschreibt; 

- ein Protokoll, das den beabsichtigten 
Arbeitsplan und den Rahmen, in dem die 
Zusammenarbeit stattfinden soll, skiz-
ziert; 

und ein gemeinsames Programm, das 
konkrete Pläne far die Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet des Jugendaustausches, 
für Projekte und Kleinprojekte, sowie für 
den politischen Dialog und politische 
Fortbildung formulierte. 

Seitdem arbeitet das Youth-Forum an der 
Verwirklichung dieses ehrgeizigen Pro-
grammes. Im Moment wird eine Studie 
über Nord-Süd-Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Jugendarbeit vorbereitet, die im 
Frühjahr 1991 veröffentlicht wird. Zum 
zweiten wird im Frühjahr 1991 ein Fortbil-
dungsseminar zum Thema "Jugend-
aktivitäten und Lom6 IV" veranstaltet. 
Schließlich führt das Jugendforum ein 
entwicklungspädagogisches Projekt unter 
dem Motto: "Partizipation von Jugend-
lichen in Umwelt- und Entwicklungs-
fragen" durch. Dies ist ein Pilotprojekt und 
schließt Vorbereitung, Organisation, Nach-
bereitung und Wiederholung eines Nord-
/Süd-Süd/Nord-Jugendaustausches ein. 

Von europäischer Seite aus können Kon-
takte zu Jugendprojekten in einem AKP-
Lund als eine pädagogische Methode der 
Entwicklungspädagogik in Europa ange-
sehen werden. Der dilate Kontakt zwi-
schen Jugendorganisationen mit ähnlichen 
Interessen ist ein guter Ausgangspunkt, um 
allmählich entwicklungspädagogische 
Arbeit in the all tägliche Arbeit von Jugend-
organisationen in Europa ill integrieren. 

Sich den globalen Herausforderungen stellen 

Zum Charakter der entwicklungspolitischen Arbeit 
des Bundesjugendringes in den 90er Jahren 

I. - 

Die globalen Herausforderungen 

Die weltpolitische Situation hat sich in den letzten Monaten (Jahren) grundlegend 
geändert. Wichtigstes Merkmal ist die Entschärfung des Ost-West-Konfliktes. In dieser 
neuen Phase der Entspannungspolitik werden Mechanismen der Konfliktregelung 
zwischen den Großmächten real, die Ende der 80er Jahre noch als Utopie bezeichnet 
werden mußten. Diese "Neue Qualität" wird derzeit vor allem als die Grundlage für das 
Gemeinsame Haus Europa und Air ein neues System der Sicherheit und Zusammenarbeit 
in der nördlichen Hemisphäre angesehen. Diese Entwicklung hat auch weltpolitische 
Relevanz. Ein Ende der Konfrontation der Supermächte könnte wesentlich dazu 
beitragen, militärische Konflikte zu befriedigen und künftig zu vermeiden. Enorme 
Resourcen müßten umgeleitet werden zum Kampf gegen den Hunger in der Welt, dem 
täglich 40.000 Kinder bis 5 Jahre (nach Angaben von UNICEF) zum Opfer fallen. Die 
Vernichtung der Regenwälder, das Anwachsen des Ozonlochs, die enorme Energie-
verschwendung der Industrieländer sind weltweite Anzeichen für die ökologische 
Katastrophe, deren Abwendung schnelles Handeln erfordert. Wirtschaftliche Tätigkeit 
darf nicht nur kurzfristigen Profitinteressen dienen. Die ungerechte Struktur des 
Welthandels hat viele Under an den Rand des Ruins gebracht Ihre Wirtschafts-und 
Sozialstrukturen drohen unter der Last der Schulden zusammenzubrechen. Es bedarf 
dringend einer neuen Weltwirtschaftsordnung. Auf der ganzen Welt haben sich 
Menschen gegen Willkür, Diktatur und Unterdrückung gestellt. 

Es ist an der Zeit, daß alle Völker der Welt in Freiheit ihre demokratische 
Entwicklung selbstbestinunen können. 

Die Weltgeschichte kennt allerdings keinen Automatismus der Entwicklung. Für die 
Realisierung politischer Utopien setzen sich seit jeher die Jugendverbände, mit ihren 
unterschiedlichen weltanschaulichen, religiösen und gesellschaftlichen Hintergründen ein. 
Sie leisten eine entwicklungspolitische Arbeit, die in ihrer Intensität variiert und von der 
Arbeit und der Unterstützung von konkreten Projekten in Entwicklungsländern bis hin 
zu Aktionen und Bewußtseinsarbeit im eigenen Land reicht 

Entsprechend dem Engagement in unterschiedlichen Bereichen der Gesellschaft ist 
auch der Charakter des entwicklungspolitischen Engagements verschieden. Nicht jeder 
Jugendverband sieht Entwicklungspolitik als konStituierendes Element seiner Aktivitäten 
an. 

Für den Deutschen Bundesjugendring stellen sich angesichts dieser globalen 
Herausforderungen und des unterschiedlichen Engagements seiner Mitgliederorganisati- • 
onen folgende gemeinsame Aufgaben 

1. Kontaktaufnahme, Kontaktpflege und politische Zusammenarbeit mit Jugendstrukturen 
im außereuropäischen Bereich 

2. Vertretung entwicklungspolitischer Interessen der Mitgliederorganisationen in den 
europäischen, multilateralen Jugendstrukturen, wie dem Jugendforum der Europäischen 
Gemeinschaft, dem Europäischen Jugendrat (CENYC) 

3. Mitarbeit in multilateralen Projekten, wie der Nord-Süd-Kampagne des Europarates 
oder aktuell, der Kooperation von Jugendstrukturen der Europäischen Gemeinschaft 
und den Lom6-Unterzeichnern (AKP-Under) 

4. kritische Begleitung der entwicklungspolitischen Zusammenarbeit der Bundesregierung 

5. Förderung des entwicklungspolitschen Informationsaustausches und Kooperation 
zwischen den einzelnen Mitgliedsorganisationen 

6. Unterstützung und Zuarbeit für Mitgliedsverbände in entwicklungspolitischen Fragen 

7. Durchführung entwicklungspolitischer Aktivitäten 

Beschlossen im Hauptausschuß des Deutschen Bundesjugendrings am 29.11.1990. 
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Entwicklungspädagogisch auf Europa-
ebene tätig zu werden, ist ein relativ neues 
Konzept. In diesem Sinne spielt das Youth-
Forum zusammen mit seinen Mitgliedsor-
ganisationen und Partnern eine Vorreiter-
rolle. Das Youth-Forum möchte drei grös-
sere Beiträge zur Förderung der Entwick-
lungspädagogik auf europäischer Ebene 
einbringen: 

-es kann ein Podium für europäische Ju-
gendleiter zum Austausch von Infor-
mationen, Erfahrungen und Ansichten 
bieten, 

- es hilft, eine Zusammenarbeit zwischen 
europäischen Jugendlichen und jungen 
Leuten aus der Südhalbkugel, besonders 
aus den AICP-Ländern zu etablieren, 

Vera Fünfstück 

Ab 3.10.1990 Bun- 

- es vertritt seine Mitglieder politisch ge-
genüber den Institutionen der Europäi-
schen Gemeinschaft. 

Das Youth-Forum kann auf Grund seiner 
begrenzten Mittel natürlich keine konkre-
ten Aktionen und die Basisarbeit von Ju-
gendlichen in Europa ersetzen. Im Gegen-
teil: die Arbeit des Youth-Forums hängt 
völlig von den Beiträgen seiner Mitglieder 
ab. Und man kann wirklich sagen, daß die 
auf örtlicher, auf nationaler und auf inter-
nationaler Ebene gesammelten Erfahrun-
gen der Jugendorganisationen mit konkre-
ten Aktionen auf dem Gebiet der Entwick-
lungspädagogik das Youth-Forum moti-
viert haben, sich das ehrgeizige Projekt der 
Zusammenarbeit zwischen AICP- und 
EG-Jugendorganisationen vorzunehmen. 

Anmerkungen 

Als AKP-Staaten werden die Staaten bezeich-
net, die aus Afrika, dem karibischen und dem 
pazifischen Raum, die Lome-Abkommen mit 
der EG unterzeichnet haben (Anm.d.Red.). 

(2) Least Developed Countries, eine Gruppe von 
Entwicklungsländern, die nach Beschluß der 
UN-Vollversammlung 1971 als die am wenig-
sten entwickelten'Lander gelten. (Anm. der 
Red.) 

(I) 

An Ros, geboren 1963. Studium der Afrikanistik an 
der Rijksuniversiteit Gem, Belgien. Von 1986-1989 
Internationale Koordinatorin des Service Civil Inter-
national far den Bereich Solidaritits- und Entwick-
hmgspolitac. Seit 1990 Nord/Sad-Referentin des 
•Jugendfotunu der Europäischen Gemeinschaft, 

"Ich will das Geld nicht, nein, ich will es 
niche, rief Monika und waif ein 
Stack hinter sich. Geschehen während 
einer Veranstaltung der Jungen Gemeinde. 
"Macht, daß ihr endlich nach Hause 
kommt. Wir brauchen eure Ratschläge 
nicht! Wir machen unsere Fehler lieber 
selbst!", schleuderte Günter einem Wessi 
in das Gesicht, der bei einer Veranstaltung 
von 'demokratischen Basisgruppen das 
Wort ergrIff: 

Verbitterung, Verzweglung, Resignation 
und, wie wir noch sehen werden, Wut 
spricht aus vielen Jugendliche, spricht 
auch aus diesen Zitaten. Was ist geschen, 
daß es soweit kommen konnte, was ist dem 
vorausgegangen? Und wer sind diese Men-
schen, die so fühlen? 

Bei einer Umfrage in einer 11. Klasse 
stellte sich heraus, daß vor allemjene diese 
Gefühle haben, die im Herbst 1989 am 
aktivsten waren. In ihrer aktiven Ausein-
andersetzung mit den Verhältnissen der 
DDR hatte eine Art Identifikation statt-
gefunden, und nun wird ihnen diese ein-
fach weggerissen. So jedenfalls stellt sich 
ihnen das oft dar: 'Wer fragt uns noch, was 
wir uns vorstellten!", sagt Rainer, "das 
bestimmen zy.r.  Zeit die, die erst auf die 
Straße gingen, als es nicht mehr gefährlich 
war und die uns vorher auslachten oder 
ausschimpften. Und auch die, die das nö-
tige Geld haben. Ich gehöre zu denen, die 
nichts besitzen, nicht skrupellos sind, die 
eine eigene Meinung haben und auchTräu-
me. Das alles ist keine Eintrittskarte in die 
Gesellschaft der Marktwirtschaft. Ich muß 
draußen bleiben." 

Ich arbeite als Jugendwartin an der Refor-
mierten Gemeinde zu Leipzig und kann 
dort die Entwicklung von vielen durch 
meinen Beruf hautnah verfolgen. Die mei-
sten bei uns waren 1989 aktiv an den Ver-
änderungen beteiligt. Viele kamen vor der 
Wende zu uns, weil sie unter anderem eine 

Alternative zum "normalen" gesellschaft-
lichen Leben suchten. Die Mitglieder der 
Gruppe schlossen sich eng zusammen, 
ohne nach außen abgeschlossen zu wirken. 
Interessiert hat einfach alles: Umwelt, 
Frieden, Gerechtigkeit, Schule, Partner-
schaft und ähnliches. In den meisten war 
viel HoffnuAg. Hoffnung auf eine Verbes-
serung der politischen und der persön-
lichen Lebensumstände. Manche arbeite-
ten an den Veränderungen so aktivmit, daß 
sie sich in Gefahr begaben, "zugeführt zu 
werden" und sich deshalb ständig ab-
sichern und hüten mußten. Das war für 
mich keine leichte Situation, denn einer-
seits waren mir solche Veränderungsver-
suche sehr sympathisch, andererseits aber 
wußte ich was den Jugendlichen drohte 
und konnte sie hicht schützen. 

Herbst 1989 war die Zeit der großen Hoff-
nungen und Erwartungen, des Ge.ftihls der 
eigenen Stärke, des Vertrauens auf die 
eigene Kraft, um eine wirklich neue ge-
rechte Gesellschaft aufzubauen. Der da-
rauffolgende Fall in die Tiefe kam einem 
umso unendlicher vor. Und nun haben wir 
eine Gesellschaft, die instinktlos eine völ-
lig andere aufgepfropft bekommen hat, in 
der alles, was an Eigenem war oder ent-
wickelt wurde, systematisch ausgemerzt 
wurde. Ich erinnere nur an den Verfas-
sungsvorschlag oder an den Verkauf von 
Wardlitz. Inzwischen ist noch Mehr Zeit 
vergangen. 

Was sagen Jugendliche heute, wenn man 
sie fragt, wie sie sich als Bundesbürger 
fühlen? 

Johannes,1S Jahre alt,Schaler: "Ja,jetzt 
können wir reisen, im Winter Weintrauben 
kaufen und sagen, was wir denken. Das ist 
schön. Aber es gibt auch eine andere Seite. 
Z.B. können wir durch besondere Um-
stände aus der Wohnung fliegen oder in 
Verschuldung geraten - das gibt nicht 
gerade ein Gefühl der Sicherheit. Und 


